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Deutſchland und das
engliſche Flottenprogramm.

Bei den Verhandlungen des engliſchen
Oberhauſes über das Flottenbau- Programm
hat der Erſte Lord der Admiralität behauptet,
Deutſchland, Frankreich und Amerika
ſeien mit ihren Schiffsbauten in Rückſtand
geraten. Hierzu erfährt der „Berl. Lok.-Anz.“
von unterrichteter Seite: Für Frankreich
ſtimmt das in gewiſſem Grade. Von den
bewilligten ſechs Panzerſchiffen ſollen vor-
läufig nur drei auf Stapel gelegt werden,
aber wegen zu geringer Leiſtungsfähigkeit
der franzöſiſchen Werften werden die Arbeiten
wohl erſt im nächſten Jahre begonnen werden
können. Was den Hinweis auf Deutſchland
anbelangt, kann von Nichterfüllung des Bau-
programms in dieſem Sinne natürlich nicht
die Rede ſein, da vor einiger Zeit ſchon ge-
meldet werden konnte, daß der Bauauftrag
für das Linienſchiff „Erſatz Bayern“ der
Kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven und
der für den neuen großen Panzerkreuzer „E“
der Kaiſerlichen Werft in Kiel erteilt worden
iſt. Zur Erklärung dafür aber, daß ſich in
dieſem Jahre die Jnbaugabe der neu be-
willigten Schiffe gegen die Vorjahre um ein
geringes verzögert hat, möge der Hinweis ge-
nügen, daß wiederholt von England verlautete,
daß auch die dortige Admiralität bei der
Konſtruktion der neuen Schiffe beſonders vor
ſichtig vorgehe, und zwar infolge der großen
Neuerungen, welche die Lehren des ruſſiſch
japaniſchen Seekrieges und die Einführung
des „Dreadnought“-Typus als wünſchenswert
ergeben. Nichts verträgt ſich übrigens
weniger mit der angeblichen Abſicht des
engliſchen Miniſteriums, durch Beſchneidung

auch die
übrigen Mächte zum allmählichen Abrüſten
zu bewegen als jene Aeußerung des Lord
Tweedmouth über das angebliche Zurück-

Schatten
Roman von O. Elſter.

(40. Fortſetzung.)
„Henriet:e?!“
„Ja, dieſe Nebenzwecke ſind es, welche mich

empören. Graf Uruski iſt ſehr reich ſeine
Witwe wird eine der reichſten Frauen der
Geſellſchaft ſein

„Welch ein Wahnſinn, Henriette! Daß
Jhr Frauen doch ſtets von einem Extrem in
das andere fallen müßt. Bis vor einigen
Stunden verteidigteſt Du Jrene noch gegen
jeden Verdacht jetzt wo ſie im Begriff
ſteht, eine nach allen Seiten hin vorzügliche
Verbindung zu ſchließen, unterſchiebſt Du ihr
die häßlichſten Beweggründe. Jch verſtehe
einen derartigen Wechſel der Anſchauungen
nicht.“

Henriette zuckte die Achſeln.
„Jhr Männer ſeid eben zu gutmütig, wenn

es ſich um die Frauen handelt,“ ſagte ſie
mit leichtem Spott. „Jch werde einmal die
Gräfin Uruski ins Gebet nehmen

„Das verbiete ich Dir auf's Beſtimmteſte,
Henriette! Laſſen wir überhaupt der ganzen
Affäre ihren Lauf. Uns bleibt nichts anderes
übrig, als ſobald als möglich abzureiſen,“
ſetzte er mit leichtem Seufzer hinzu.

„Wie Du willſt. aber wenn ich gewußt
hätte, daß Du alles das ſo leicht nimmſt,
dann würde ich mir nicht ſo große Mühe
gegeben haben.“

r wandte ſich ab und blickte eine Weile
ſchweigend zum Fenſter hinaus auf den

x eeneee-„ Strand, wo ſich das alltägliche Leben der J die Augen über dieſen Schurken, den Harrey,der Vergangenheit.

bleiben anderer Mächte im Ausbau ihrer
Seerüſtung. Jn dieſem Sinne allerdings
I ſind die Worte des Lords nicht ohne Be
deutung.

Wer die neueſten Vorgänge und Erklärungen
in London in Sachen der Abrüſtungsidee
verfolgt hat, wird ſich dem Eindruck nichtnigiehen können, daß die ganze Behandlung

der Angelegenheit allenfalls theoretiſchen
Wert haben kann. Gewiß haben Regierung
und Admiralität Englands eine nicht uner-hebliche Ermäßigung der Ausgaben für die

Flotte vorgenommen, aber dieſe Ermäßigungen
treten erſt, wie Parlamentsſekretär Robertſon
ausdrücklich erklärte, im Rechnungsjahr 1907,/08
in die Erſcheinung. Was bis dahin geſchieht,
weiß niemand. Soviel aber ſteht feſt, auch
wenn es Herr Robertſon nicht noch aus-
drücklich beſtätigt hatte, daß England durch
den Bau eines Flottengeſchwaders vom
DreadnoughtTyp ſeine maritime Ueberlegen-

heit um eine Waffe geſteigert hat, die andere
Nationen erſt in langjähriger Arbeit und
unter erheblichen finanziellen Schwierigkeiten
ſich werden ſchaffen können. Auf Jahre
hinaus hat alſo die engliſche Seemacht aufs
neue einen Vorſprung gewonnen, der ſie
ſoweit von den Seemächten zweiten Ranges
entfernt, daß eine Verlangſamung des Kriegs
ſchiffsbaues unbedenklich zugelaſſen werden
kann. Trotzdem iſt England keineswegs ge
ſonnen, das reduzierte Programm für 1907,08
auch unter allen Umſtänden einzuhalten.
Mr. Robertſon erklärte im Verlauf ſeiner
Rede Bei Herabſetzung der für 1907/08 zu
fordernden Schlachtſchiffe von 4 auf 2 Schiffe
habe die Admiralität ausdrücklich den Vorbe-
halt gemacht, daß ein drittes Schlachtſchiff
gefordert werden ſoll, wenn die Verhandlungen
der Haager Konferenz eine Einigung über
V Abrüſtungsfrage nicht zuſtande kommen

laſſen.

Fremdenkolonie laut und geräuſchvoll ab-
ſpielte.

Dann fuhr er ſich mit der Hand über
Stirn und Augen und ſagte mit einer
Stimme, die nach gewaltſam unterdrückten
Tränen klang:

„Ob ich es leicht nehme, Henriette, das
ſent nur der, der in der Menſchen Herzen
ieht

Sie trat auf ihn zu und legte die Hand
auf ſeinen Arm.

„Lieber Bruder, verzeih mir
„Du meinteſt es gut, Henriette, ich kann

Dir nur dankbar ſein. Wenn ich in den
Aeußerungen meines Schmerzes nicht ſo laut
bin, wie die Jugend, ſo iſt deshalb der
Schmerz um ſotiefer. Meine ſchönſte Hoffnung
iſt geſcheitert, meine reinſte und tiefſte Liebe
war vergeblich, meine Sehnſucht jagte einem
Phantom nach. Ich glaubte, ich konnte noch
einmal glücklich werden in meinem Leben,
das war mein Jrrtum. An der Grenze des
Mannesalters blüht kein neuer Frühling auf.
Jch war ein Tor, daß ich glaubte, noch einmal
jugendlich fühlen, noch einmal jugendlich
lieben zu können, noch einmal Liebe erwecken
zu können laſſen wir das jetzt. Jch bin aus
meinem Traum erwacht und ich ſehe, daß ich
ein alter Mann bin.“

„Du täuſcheſt Dich Gundakar.“
„Laß nur, Henriette. Es hilft nichts, es

muß getragen werden. Aber für eines bin
ich Dir trotz Allem dankbar: Du haſt mir

Die engliſche Regierung verſucht ſo einen
Druck auf die Entſchließungen der Haager
Konferenz auszuüben und vermag ſich ſo
gleichzeitig durch den eventuellen, in Anbe-
tracht der Größe der engliſchen Flotte unbe
deutenden Verzicht auf ein Schlachtſchiff den
Anſchein zu geben, als ob ſie vor anderen
Regierungen den Weg der Abrüſtung be-
ſchreite. Jn Wahrheit aber hat die Admi-
ralität in den letzten 6 Jahren ſo eifrig und
ſo erfolgreich an der Steigerung der
Größe und des militäriſchen Wertes der
Flotte gearbeitet, daß die gegenwärtig mit
Rückſicht auf die Finanzlage beabſichtigte
Verminderung der Ausgaben ſo ut wie
nichts bedeutet.

Aenderungen in der Fleiſchbeſchau.
Die „Berliner Korreſpondenz“ veröffentlicht

heute einen gemeinſamen Erlaß des Land-
wirtſchaftsminiſters und des Kultusminiſters,
in dem die vom Bundesrate beſchloſſenen
Aenderungen der Ausführungsbeſtimmungen
zum Fleiſchbeſchaugeſetz und die Abweichungen
ron den bisherigen Vorſchriften erläutert
werden. Danach iſt es bei Schlachtungen im
Jnlande für die genauere Unterſuchung der
Lymphdrüſen nicht ausreichend, die Drüſen
nur der Länge nach zu durchſchneiden, viel-
mehr unter Umſtänden erforderlich, ſie aus
ihrer Lage herauszuſchneiden und in dünne
Scheiben zu zerlegen. Bei den zu unter-
ſuchenden Lymphdrüſen ſind jetzt auch die
Achſel-, Kniekehlen- und Geſäßbeindrüſen be-
ſonders genannt. Die Unterſuchung der
Lymphdrüſen am Bruſteingange hat ſich auch
auf die unteren Halslymphdrüſen zu erſtrecken.
Bei Starkfinnigkeit ſollen künftig nicht, wie
bisher, ſämtliche Eingeweide, ſondern nur
Leber, Milz, Nieren, Magen und Darm, wenn
ſie für finnenfrei erklärt werden, als genuß-
tauglich behandelt werden. Das Fett ſtark-
finniger Rinder ſoll fortan, wenn es für
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finnenfrei erklärt wird, nicht mehr als bedingt
tauglich, ſondern als genußtauglich ohne Ein
ſchränkung behandelt werden. Eine andere
Aenderung bezweckt die mildere Behandlung
des Fleiſches einfinniger Rinder, das für die
Folge nach 21 tägiger Aufbewahrung in Kühl-
oder Gefrierräumen für genußtauglich ohne
Einſchränkung erklärt werden darf. Einer
Zerlegung des Tierkörpers in Stücke bedarf
es nicht mehr, auch fällt die Minderwertig-
keitserklärung fort. Zur Beſeitigung der
bisher in der Praxis vielfach entſtandenen
Zweifel iſt in der neuen Faſſung der Vor-
ſchriften der Ausdruck geſundheitsſchädliche
Finnen vermieden worden. Fleiſchviertel, in
denen ſich eine tuberkulös veränderte Lymph-
drüſe befindet, ſind künftig nicht als bedingt
tauglich oder untauglich, ſondern, wenn ſie
frei von tuberkulöſen Veränderungen ſind,
als genußtauglich ohne Einſchränkung zu be-
handeln. Bei Schweinen, Schafen und
Ziegen im Schlachtgewicht bis 121 Kilo
genügen fortan zwei Stempelabdrücke. Ferger
ſoll es künftig geſtattet ſein, nicht enthäutete
Kälber und Lämmer nur an den Jnnenflächen
der Hinterſchenkel zu ſtempeln.

Bei der Behandlung des in das Zollinland
eingehenden Fleiſches wird beſtimmt, daß bei
der Einfuhr friſchen Fleiſches von Wild-
ſchweinen Lunge, Herz und Nieren in den
Tierkörpern fehlen dürfen. Bei der Einfuhr
friſchen und zubereiteten Fleiſches ſoll künftig
verlangt werden, daß die Lymphdrüſen,
Organe und ſonſtigen Körperteile in un-
verſehrtem Zuſtande vorgelegt werden. Für
zubereitetes Fleiſch wird die unverſehrte Mit-
einfuhr der Lymphdrüſen gefordert, die bei fach-
gemäßer Behandlung vorhanden ſein müſſen.
Es darf alſo eine Lymphdrüſe weder abſicht-

fernt werden. Wenn bei der Einfuhr friſchen
Fleiſches auch die Leber in natürlichem Zu-
ſammenhange mit den Tierkörpern beige-

v

geöffnet. Mit ihm werde ich jetzt abrechnen.“
Seine Stimme klang drohend und ſeine

Stirne rötete ſich. Unwillkürlich ballte ſich
ſeine Hand zur Fauſt und ſchwer ließ er ſie
auf den Tiſch fallen, als wollte er ſeinen
Gegner zu Boden ſchlagen. Jn heller Glut
flammte ſein Jähzorn empor, um ſo ver-
derblicher, als er mit Gewalt ſein Schmerz-
gefühl unterdrückt hatte.

Wie er jetzt daſtand, hoch und ſtraff empor-
gerichtet, jede Muskel ſeines kräftigen, ſchlanken
Körpers angeſpannt, mit blitzenden Augen

und drohend gefurchter Stin, da bot er ein
Bild der männlichen Kraft in ihrer höchſten
Entwicklung.

So hatte ihn Henriette noch nie geſehen
und in ſcheuer Ehrfurcht faſt blickte ſie zu
ihm empor. Sie hatte ihn als ſchwärmenden
Jüngling gekannt, als entſagenden, gleich-
gültig ſcheinenden Mann, jetzt ſah ſie ſeine
in ihm ſteckende Kraft hervorbrechen mit einer
Wildheit, die ſie faſt erſchreckte.

Nach einer Seite hin mußte ſich ja ſeine
Enttäuſchung, ſein Schmerz Luft machen, und
ſein Zorn traf mit verderblicher Wucht den-
jenigen, der die Schuld an ſeinem Unglück
trug.

„Verlaß mich jetzt“, ſagte er kurz, „ich habe
einige Telegramme und Briefe zu expedieren.“

„Wann werden wir reiſen?“ fragte ſie
ſchüchtern.

„Jch weiß es nicht. Vielleicht morgen
vielleicht erſt ſpäter. Adieu ich habe zu
arbeiten.“

Henriette verließ ſchweigend das Zimmer.
Aber ſie hatte keine Furcht mehr, daß Gun-
dakar unter der neuen Enttäuſchung zu-
ſammenbrechen werde; ſeine Manneskraft
hatte den Sieg über ſeinen Schmerz davon-
getragen, ſie würde ihn auch aufrecht erhalten,
ſie würde nicht tatenlos entſchlummern, wie
die letzte Zeit auf Schloß Hohenthurn. Erſt
jetzt war er zum wahren Mann herangereift.

Gundakar trat an den Schreibtiſch. Er
wollte Harrey ſofort telegraphiſch von der
Stellung ſeines Bevollmächtigten entheben
und ihn zur Ablegung voller Rechen'chaft
auffordern. Dann aber bedachte er, daß
Harrey dadurch Gelegenheit erhielt, alle et-
waigen Spuren ſeiner Treuloſigkeit zu ver-
nichten und vielleicht ſelbſt zu verſchwinden,
ſo daß es ſchwierig wurde, ihn zur Rechen-
ſchaft zu ziehen. Nein, nicht auf ſchriftlichem
Wege wollte er dieſe Schlange vernichten, der
er ſo lange vertraut, Auge in Auge, Stirn
gegen Stirn wollte er ihm gegenübertreten,
um ihn zu zwingen, ſeine Schändlichkeiten
einzugeſtehen. Vor aller Welt ſollte ihm die
Heuchlermaske vom Geſicht geriſſen werden,
um ihn dann mit Schimpf und Schande
fortzujagen.

Er ergriff ſeinen Hut und ging ins Freie.
Aber die menſchengefüllte Promenade am
Fluß widerte ihn an, er ſchlug einen ein-
ſamen Pfad ein, der durch Felſengewirr
in die grenzenloſe Wüſte ſich verlor.

(Fortſetzung folgt.
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Donnerstag, den 2. Auguſt
bracht wird, ſoll es künftig geſtattet ſein, bei
tuberkulöſen Veränderungen der Lymphdrüſen
an der Leberpforte von der Zurückweiſung
des ganzen Tierkörpers unter gewiſſen Vor-
ausſetzungen abzuſehen.

Die neuen Vorſchriften ſind mit ihrer Ver
Den Landes-

regierungrn wird es jedoch überlaſſen, auf
längſtens drei Monate nach der Verkündung
von der Anwendung der Aenderungen bei

kündung in Kraft getreten.

der Einfuhr ins Zollinland abzuſehen.

genommen und beherrſchen die Feſtung

geſührt.

Allehanda“ gemeldeten Meuterei in

gierung treu blieb, mit Kanonen.
wurden getötet oder verwundet.
daß ſich ein großer Teil der Feſtung in den

Aus Rußland.
Berlin, 31. Juli. Jn Petersburger

Hofkreiſen wird erzählt, der Zar habe die
Auflöſung der Reich sduma und die
Einberufung einer neuen Duma auf den 5.
März nur unter der Bedingung genehmigt, daß
bei anhaltender Ruhe der Bevölkerung die
Duma ſchon vor obigem Termin wieder ein-
berufen werde. Sollten die nach Abſchluß
der Ernte befürchteten Agrarunruhen ausbleiben,
ſo ſeien Neuwahlen ſchon im Oktober nicht
ausgeſchloſſen.

Petersburg, 30. Juli. Großfürſt
Wladimir, der Oheim des Zaren, der ſich
ſeit einigen Tagen in Paris aufhielt, hat die
Rückreiſe nach Petersburg angetreten. Der
Zar ließ nach Abſchluß der wegen der
Meuterei im Preobraſchensky- Regiment einge
leiteten Unterſuchung dem Regiment mitteilen,
daß er ihm verziehen habe und die ihm ab-
erkannten Privilegien zurückerteile.

Petersburg, 30. Juli. Die Arbeiter
gruppe und die ſozialdemokratiſche
Fraktion der aufgelöſten Duma bereiten
die Veröffentlichung eines Aufruhrs an die
Armee und die Flotte vor, in dem ſie dieſe
auffordern, der Regierung den Gehorſam zu
kündigen und mit den geſetzmäßig gewählten
Volksvertretern den Kampf gegen die Regierung
aufzunehmen, die durch die Verſtändigung mit
Oeſterreich und Deutſchland über eine event.
Einmiſchung ſich des Landesverrates
ſchuldig gemacht habe.

Moskau, 31. Juli. Die Verhandlungen,
die Stolypin behufs Neubildung ſeines
Kabinetts mit Schipow und den beiden
Lwows geführt hat, ſind jetzt vollſtändig
geſcheitert. Der Premier war geneigt, die von
jenen aufgeſtellten Bedingungen im Prinzip
anzunehmen, lehnte jedoch entſchieden ab, wie
die genannten Politiker verlangten, ſich in
einem Regierungs-Communiqué zu ihrer
Durchführung zu verpflichten, da ein ſolcher
Schritt ein Zugeſtändnis an die revolutionäre
Bewegung bedeuten und das Preſtige der
Regierung ſchädigen würde. Eine Ver-
ſtändigung war unmöglich. Stolypin be-
merkte: „Sie wollen es nicht mit uns halten,
folglich halten Sie es mit den Revolutionären!“
Fürſt Lwow ſprang zornig von ſeinem Platze
auf und wies in ſcharfen Worten auf das
Abſurde dieſer Auffaſſung hin. „Wir werden
niemals zu den Revolutionären übergehen, aber
auch niemals für die gegenwärtige Regierung
ſein!“ Mit dieſer heftigen Szene ſchloſſen
die Verhandlungen.

Petersburg, 31. Juli. Die Verhand-
lungen, welche durch Vermittelung des Mi-
niſters des Aeußeren Js wolski mit den
gemäßigten Fortſchrittsparteien über den
Eintritt von Mitgliedern derſelben in das
Kabinett geführt worden ſind, ſind der „Nowoje
Wremja“ zufolge erfolgreich beendet worden.
Die Portefeuilles des Handels, der Juſtiz,
der Volksbildung, des Ackerbaues und der
Staatskontrolle gehen in die Hände von
Nichtbureaukraten über. Das Blatt nennt
vorläufig folgende Namen: Gutſchkow
Handel, LwowSaratow Ackerbau, Graf
Heyden Staatskontrolle. Der Oberproku-
rator des Synods ſoll nicht mehr dem Ka-
binett angehören. Die endgültige Löſung
der Kabinettsfrage wird heute erwartet.

Petersburg, 31. Juli. Die Staatsan-
waltſchaft hat gegen die ehemaligen Mit
glieder der Duma, welche den Aufruf
an die Bevölkerung in Wiborg unterzeichnet
haben, ein gerichtliches Verfahren angeſtrengt.

Jn Kronſtadt hört man Kanonen-
donner. Wie es heißt, ſollen im dortigen
Hafen wieder Unruhen ausgebrochen ſein.
Jn Regierungskreiſen rechnet man damit, daß
es nötig ſein wird, bald größere Truppenteile
nach den Oſtſeeprovinzen zu ſenden, da die
Meldungen, welche ein Expreßbote dem Gene-
ralgouverneur General Sollohuh nach Peter-
hof überbrachte, ſehr beunruhigend ſind.

Stockholm, 31. Juli. Aus Helſingfors
wird gemeldet: Jn der letzten Nacht brach
auf der Feſtung Sveaborg eine Meuterei
aus. Man hörte Gewehrfeuer, Kanonendonner
und Geſchrei. Verwundete wurden in Booten
von der Feſtung fortgeſchafft. Wie gerücht

Händen der Aufrührer befindet.
j tudden, dem
4

Stadtteil nach Sveaburg, in
dem ſich die Kaſernen befinden, brach heute
früh ebenfalls eine Meuterei aus. Die Offi-
ziere wurden gefangen genommen; einer ge
tötet und einer verwundet, worauf die Sol-
daten ſich ſelbſt ihre Führer wählten.

London, 31. Juli. Nach hier einge-
gangener Meldung aus Helſingfors wird
innerhalb und außerhalb der Feſtung
Sweaborg weitergekämpft. Die Zahl der
Toten und Verwundeten wird auf 600 an-
gegeben. Kriegsſchiffe beſchießen die Feſtung,
der Kanonendonner iſt meilenweit hörbar.
Jn Helſingfors herrſcht Panik.

Petersburg, 31. Juli. General Stöſſel
hat ein Geſuch eingereicht, in dem er um die
Einſetzung einer neuen Unterſuchungskommiſ-
ſion bittet, da er die beſtehende der Partei-
lichkeit anklagt, weil ſie nur Zeugen vor
geladen habe, die gegen ihn ſtimmen.

Warſchau, 31. Juli. Hier entdeckte die
Polizei neuerdings eine Bömbennieder-
lage und verhaftete mehrere Perſonen.

Jeliſſawetpol, 31. Juli. Nach einer
fünftägigen Unterbrechung des telegraphiſchen
Verkehrs wird gemeldet, daß die Kämpfe
zwiſchen Armeniern und Tartaren
fortdauern. Jn Schuſcha, wo viele Perſonen
ums Leben gekommen ſind, iſt jetzt mehr
Ruhe eingetreten. Die Behörden und Ver-
treter der Stadt haben die Friedensver-
mittelungen eingeleitet.
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Berlin, 1. Auguſt (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt an Bord des
Dampfers „Hamburg“, dem die Begleitſchiffe
„Leipzig“ und „Sleipner“ folgten, von der
Nordlandsreiſe geſtern um 10 Uhr vor-
mittags unter dem Salut der Feſtungs-
geſchütze in Swinemünde eingetroffen. Das
zahlreich anweſende Publikum bereitete dem
Kaiſer ſtürmiſche Ovationen.

Sonderburg-Glücksburg hat ſich, nach einer
Meldung des „Berl. L.-A.“, mit der Gräfin
Ortrud zu Yſenburg und Büdingen in
Meerholz verlobt.

Eine Disziplinarunterſuchung
iſt, wie die „D. Tag.-Ztg.“ behauptet, gegen
den früheren Gouverneur von Togo, Horn
eingeleitet worden. Gegen ihn ſchwebte vor
zwei Jahren ein gerichtliches Verfahren wegen
Grauſamkeit an einem Eingeborenen, das mit
der Verurteilung zu einer Geldſtrafe von 900 M.
endete und ſeine Stellung zur Dispoſition
zur Folge hatte. Jetzt ſoll auf Grund des
damals zutage geförderten Materials eine
Disziplinarunterſuchung gegen den ehemaligen
Gouverneur angeordnet ſein.

Die Börſenſteuer hat während des
erſten Viertels des laufenden Finanzjahres
eine weitere erfreuliche Steigerung in ihrem
Ertrage aufzuweiſen gehabt. Schon im letzt-
verfloſſenen Jahre war die Einnahme um ein
beträchtliches geſtiegen. Während die Börſen-
ſteuer im Jahre 1900 etwas über 36 Millionen
Mark abgeworfen hatte, fiel ihr Ertrag in
den Folgejahren, um 1903 auf 30,3 Millionen
Mark angelangt zu ſein. Von 1904 ab aber
iſt wieder ein Aufſtieg zu bemerken geweſen.
Jn dieſem Jahre belief ſich der Börſenſteuer-
ertrag auf 41,8 Millionen Mark, um im
Jahre 1905 ſogar auf 50,4 Millionen Mark
in die Höhe zu ſchnellen. Dieſer Ertrag hat
im letztverfloſſenen Jahre weſentlich dazu bei-
getragen, daß ſich das Finanzverhältnis der
Einzelſtaaten zum Reiche in Wirklichkeit nicht
noch ungünſtiger geſtaltete, als es nach dem
Etat ſowieſo ſchon der Fall war. Hiermit
ſcheint aber die Einnahmeſteigerung noch
nicht zum Abſchluß gekommen zu ſein. Jm
erſten Viertel des laufenden Finanzjahres hat
die Börſenſteuereinnahme 13,5 Millionen
Mark ausgemacht, oder 0,6 Millionen Mark
mehr als in demſelben Zeitraum des Vor-
jahres. Gleichen nur die übrigen Quartale
dem erſten, ſo würde auf eine Jahreseinnahme
von 54 Millionen Mark zu rechnen ſein.
Damit würde nahezu das Doppelte der
Einnahme des Jahres 1901 erzielt werden,
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Frankreich.
Paris, 31. Juli.

haltung, die der deutſche Kaiſer in
Bergen an Bord der „Hamburg“ mit dem
franzöſiſchen Deputierten Gaſt on Menier
gehabt hat, geht dem „Berl. L.-A.“ von einem
ſeiner Korreſpondenten folgende Meldung zu:
Aus den Tiſchgeſprächen des Kaiſers an Bord
der „Hamburg“ mit dem Deputierten Gaſton
Menier und anderen franzöſiſchen Gäſten ver
öffentlicht der Matin noch einige intereſſante
Aeußerungen: „Von einem Teile der Preſſe
wurden“, ſo ſagte der Kaiſer, „meine Abſichten
während die Marokkofrage zur Erörterung
ſtand, mißdeutet. Es iſt befremdend, daß
ſelbſt hervorragende Blätter die wichtigſten
Aufgaben mitunter ganz jungen Leuten an-
vertrauen, die gewiß nicht der bona fides,
wohl aber der Erfahrung und dert maßvollen
Darſtellung ermangeln. Der junge Jour-
naliſt, welcher keinen ſtaatlichen Befähigungs-
nachweis zu erbringen hat, ſucht ſich zuweilen
durch Brandartikel bemerkbar zu machen. Als
der Kaiſer dann auf das in Gegenwart Meriers
vor vier Jahren mit Waldeck-Rouſſeau ge-
führte Geſpräch zurückkam, erinnerte Menier
daran, daß alles pünktlich eingetroffen ſeti,
was der Kaiſer über Japans Kriegsvorbe-
reitungen vorhergeſagt habe, und der Kaiſer
fügte hinzu: „Japans Weltſtellung iſt heute
eine ſolche, daß man ſich kaum wundern
würde, plötzlich einen japaniſchen Admiral
auftauchen zu ſehen, während die europäiſchen
Großmächte über eine rein europäiſche Frage,
zum Beiſpiel über die Zukunft Kretas, ver-
handeln.“

CToraltes.
Merſeburg, 1. Auguſt.

Zur Bierpreisfrage. Die geſtern
Nachmittag in der Katſer Wilhelms-Halle
tagende Verſammlung des hieſigen Gaſtwirte-
Vereins befaßte ſich mit der Bierpreisfrage.
Während früher die Gaſtwirte es überhaupt
ablehnten, die ihnen von den Brauereien zu-
gemutete Mehrbelaſtung zu tragen und durch
Erhöhung der Preiſe auf das Publikum ab-
zuwälzen, nahmen ſie diesmal, veranlaßt durch
die kühle und ablehnende Haltung der
Brauereien, folgende Reſolution an: „Da
trotz des Proteſtes des hieſigen Wirtevereins
vom 20. Juli d. J. der Brauereiring ſich für
eine Erhöhung des Bierpreiſes ausgeſprochen
hat, ſehen ſich die heute in der „Kaiſer

von Merſeburg und Umgegend der Not
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe zu
ihrem Bedauern gezwungen, die Preiſe für
ihre Biere vom 1. Auguſt d. J. ab zu er-
höhen. Jn Anbetracht deſſen, daß die Bei-
behaltung der alten Preiſe für das Gaſtwirts-
gewerbe, das unter Sonderſteuern c. ſeit
Jahren ſchon ſchwer zu leiden hat, den Ruin
bedeuten würde.“ Es folgte dann weiter
noch eine lebhafte Debatte über das „Wie“
der Preiserhöhung, doch kam die Verſammlung
zu keinem feſten Entſchluß.

Lehrervakanzen im Regierungsbezirk
Merſeburg. Das Amtliche Schulblatt für
den Regierungsbezirk Merſeburg zeigt 50
neue Lehrervakanzen an.

Für Landwirte. Jn einer Bekannt-
machung der Kgl. Bahnmeiſterei werden die-
jenigen Landwirte, welche in der Nähe der
Eiſenbahn Grundbeſitz haben, erſucht, das zum
Trocknen lagernde Getreide, ganz gleich ob in
Puppen, Garben oder Mandeln, möglichſt
weit mindeſtens 40 Meter von der
Eiſenbahn zu lagern, um etwaigen Feldbränden
bei der gegenwärtigen hohen Temperatur nach
Möglichkeit vorzubeugen.

Bewachte Zäge. Ueber die Verfügung,
die der Eiſenbahnminiſter, betreffend die Be
aufſichtigung der Züge durch das Zuperſonal

geſſen dürfen daß man es hier mit einer den
größten Schwankungen unterworfenen Steuer
art zu tun hat, wie ja die oben angegebenen

Uebrigens wird,
ſelbſt wenn die Börſenſteuer im laufenden
Etatsjahre den höchſten, bisher noch nicht

dieſer Umſtand
nicht die gleiche günſtige Wirkung auf die

jReichsfinanzen und namentlich auf das Ver-
hältnis der Einzelſtaaten zum Reiche aus-
üben, wie im Jahre 1905, weil ſchon im
Etat eine ſo ſtarke Erhöhung der Schätzung
der Börſenſteuer von vornherein vorgenommen
worden iſt, daß auch dann von einer be-
deutenden Differenz zwiſchen Schätzung und
Wirklichkeit nicht wird die Rede ſein können.

1 Jm Etat iſt eben die Erhöhung der Börſen-
ſteuereinnahme des Jahres 1906 bereits es

Ueber eine Unter-

Wilhelms-Halle“ zahlreich ver ſammelten Wirte

berichtet: Dem Zugperſonal iſt die ſtrengſte
Ueberwachung der Züge auf den Stationen

zur Pflicht gemacht, um das verbotene Cin-
und Ausſteigen auf der den Bahnſteigen ab-

gewendeten Zugſeite zu verhindern. Haupt-
ſächlich während der Nachtzeit ſollen die Züge
vom Stations- und Zugperſonal ſtreng über-
wacht werden. Ferner ſollen diejenigen
Perſonen aufs ſorgfältigſte beobachtet werden,
die etwa bei oder nach dem Anfahren der
Züge noch aufſpringen oder ihre Abteile ver-
laſſen oder durch ſonſtiges Verhalten auf-
fallen. Auf den Wagen befindliche unbe-
beſetzte Bremſerhäuschen ſind unter Verſchluß
zu halten.

Tivoli Theater. Das am Dienstag
abend ſtattgefundene vorletzte Gaſtſpiel unſerer
beliebten Fanny Meyer-Muſäus im Tivoli-
Theater hatte ſich wiederum eines ſehr zahl-
reichen Beſuches zu erfreuen. Kein Wunder,
denn die Gaſtgeberin ſpielte ihr Lorchen in
dem erheiternden Luſtſpiel „Die beiden Leo
noren“ von P. Lindau, ganz ausgezeichnet.
Sie verſtand durch ihr ſchwungvolles Spiel
in allen Nüancen das Auditorium zu feſſeln,
und angenehm zu unterhalten. Alle übrigen
Künſtler taten ihr möglichſtes und ſtanden
der Gaſtgeberin würdig zur Seite. Nicht ver-
geſſen wollen wir Frau H. Gehring, einer
beſonderen Erwähnung zuteil werden zu
laſſen, die ſich durch ihr Spiel ſowie auch
Toilette ganz beſonders hervorhob. Auf das
Donnerstag abend ſtattfindende Benefiz des
beliebten Regiſſeurs und Charakterkomikers
Karl Stark als Lebrecht Müller in dem
Luſtſpiel „Der Störenfried“, wollen wir nicht
verſäumen, hierdurch beſonders hinzuweiſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Auguſt. Heute früh 51 Uhr

wurde nach der „Hall. Ztg.“ von einem Ge-
ſchirrführer aus Beeſen etwa 100 m von der
Halle-Merſeburger Chauſſee und etwa 70 m
ſüdlich der Richter'ſchen Gärtnerei in Ammen-
dorf eine männliche Leiche gefunden. Bis
jetzt iſt fo gendes feſtgeſtellt: Es handelt ſich
um den Arbeiter Wilhelm Rühl aus
Semmershauſen bei Kaſſel. Der Selbſt-
mörder, der im Alter von ca, 25 Jahren
ſteht, hat ſeinen Tod durch einen Schuß in
die linke Schläfe herbeigeführt. Er iſt in
hieſiger Gegend vollſtändig unbekannt und
man nimmt an, daß er erſt tags vorher von
Frankfurt a. M., wo er zuletzt beſchäftigt
war, hier zugereiſt iſt. Weitere Feſtſtellungen
ergaben, daß Rühl vorher verſucht hatte, die
unverheiratete Bertha Rühlemann aus
Biendorf bei Merſeburg zu erſchießen.
Er verletzte das Mädchen im Geſicht, welches
daxauf floh und ſich nach dem „Bergmanns-
troſt“ begab, wo es verbunden wurde und
in Pflege verblieb. Das Motiv zu der Tat
des Rühl, welcher ſich nach der Flucht des
Mädchens ſelbſt den Tod gab, iſt noch nicht
aufgeklärt, doch vermutet man wohl mit
Recht, daß die blutige Tat den düſteren Ab-
ſchluß einer unglücklichen Liebesaffäre bildet.

Halle, 31. Juli. Der Halleſche Schützen
bund ladet zum 24. Königsſchießen am 5.,
6. und 7. Auguſt ein. Jnfolge der zeitge-
mäßen Umgeſtaltung und Vermehrung ſeiner
Schießſtände auf dem „Birkhahn“, für die durch
Aufſtellung neuer Deckungen ein vollſtändig
freies Schußfeld geſchaffen worden iſt, kann
der Bund eine befriedigende Teilnahme an
dem Feſtſchießen in Ausſicht ſtellen. Das Pro
gramm iſt ſehr umfangreich.

Aus der Elſteraue, 30. Juli. Die
Ernte iſt in vollem Gange. Die herrliche
Witterung hat die Arbeiten weſentlich ge-

fördert, ſodaß ſchon faſt aller Roggen und
ein Teil Gerſte geborgen ſind; auch mit dem
Mähen von Hafer iſt auf ſcharfem Boden
begonnen worden. Bei der kürzlich in

Lochau ſtattgefundenen Gemeindevorſteherwahl
wurde der bisherige Ortsrichter, Herr Guts
beſitzer K. Kluge, einſtimmig auf eine weitere
Amtsperiode von 6 Jahren wiedergewählt.
Herr K. hat das Amt bereits 12 Jahre ver
waltet. Ein ſchwerer Schickſalsſchlag traf
eine hieſige angeſehene Familie, indem der-
ſelben zwei blühende Kinder innerhalb 2 Tagen
an Scharlach verſchieden. Die beiden Leichen
wurden in einem Sarge zur letzten Ruhe ge-
bettet. Herr Gutsbeſitzer A. Schumann
fand beim Rogenmähen einen Roggenhalm,
welcher 3 Aehren trug; dieſelben waren voll
ſtändig gleichmäßig und normal groß ausge-
bildet und ſtanden nebeneinander. (M. C.)

Weißenfels, 31. Jul. Die national
liberale Partei in der Provinz Sachſen
vom Oktober 1905 bis Juni 1906. Das „W. T.“
hat folgende Zuſchrift erhalten: An der Or
ganiſation der nationalliberalen Partei in
der Provinz Sachſen iſt auch in der Zeit
vom Oktober 1905 bis Juni 1906 unermüd-

die ſich auf etwas über 28 Millionen Mark erlaſſen hat, wird ergänzend noch folgendes lich gearbeitet worden. Mehrere neue Vereine
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find entſtanden, und die alten haben eine
rege Tätigkeit entfaltet. Auch die von der
rovinziellen Parteileitung oft angeregte Jdee,

durch Familienabende und Feſtveranſtaltungen
an patriotiſchen Gedenktagen das Vereins
leben lebendiger und abwechſelungsreicher zu
geſtalten, findet mehr und mehr Boden. So
waren es im vorigen Herbſt die 35 jährige
Wiederkehr des Sedantages und im Februar
dieſes Jahres die ſilberne Hochzeit des Kaiſer-
paares, die ganz beſonders geeignete Gelegen
heiten boten, ſolchepatriotiſchenFFamilienvereins-
feſte zu veranſtalten. Anrein politiſchen Vereins-
perſammlungen mit Vorträgen über wichtige
Tagesfragen ſind von der Geſchäftsſtelle
allein über 50 abgehalten worden, die ſich
über faſt alle Kreiſe der Regierungsbezirke
Magdeburg und Erfurt erſtrecken. Leider
muß für den Regierungsbezirk Merſeburg
immer noch eine überaus geringe Betätigung
im politiſchen Leben der bürgerlichen Parteien
überhaupt, der nationalliberalen Partei aber
insbeſondere, feſtgeſtellt werden es ſoll zuge-
geben werden, daß die Bedingungen für die
organiſatoriſche und agitatoriſche Bearbeitung
der Merſeburger Kreiſe ſchwierig ſind, aber
eine ſolche iſt doch keineswegs ausſichtslos,
und die dortigen Parteifreunde ſollten nicht
ſo ganz untätig bleiben. Wenn noch ſo
wenige an einem Orte ſind, ſo ſollten ſich
doch dieſe wenigen offen zur Partei bekennen.
Unſere Freunde ſollten hier vom Zentrum
und der Sozialdemokratie lernen. Aber an
deren unermüdlicher Maulwurfsarbeit fehlt
es bei den bürgerlichen Parteien, und alle
Anſtrengungen und Aufforderungen der Par
teileitung ſcheitern an dem ſtereotypen: „Es
nützt ja doch nichts!“ Eine andere Tendenz,
die in einigen Kreiſen der Provinz herrſcht,
iſt die Zuſammenfaſſung aller Parteien in
Sammelvereine mit der ausſchließlichen Loſung:
Gegen die Sozialdewokratie. Wir haben
ſchon öfter auf das Lähmende eines ſolchen
Programms hingewieſen, weil eben das po
litiſche Leben noch andere Wellen wirft. Für
das praktiſche Organiſationsgetriebe ſind ſolche
Sammelvereine, wie uns dünkt, verderblich.
Die Erfahrung lehrt, daß ſich dabei die eine
Partei immer auf die andere verläßt, und
gewöhnlich allein die Beſetzung der leitenden
Stellen nach Rang und Würden der Parteien
fünf Sechſtel der ganzen Vereinstätigkeit aus
macht. Die letzte unausbleibliche Folge
ſolcher Sammelſtellen iſt die gänzliche
Verwaſchenheit der politiſchen Anſchauungen
unter den bürgerlichen Wählern. Wir
werden gegen die Sozialdemokratie erſt
dann Erfolge haben, wenn die bürgerlichen
Parteien auf der ganzen Linie mobil machen,
jede für ſich in den Friedensjahren eifrigſt
ihre Organiſation ausbaut, um, wenn es
zum gemeinſamen Angriff geht, auf den ge-
trennten Marſchſtraßen möglichſt viele Truppen
heranführen zu können. Eine andere Haupt-
frage und Hauptſorge jeglicher parteipolitiſchen
Betätigung iſt die Geldfrage. Wir wünſchten,
wir könnten hier günſtiger berichten, als es
uns möglich iſt. Nun iſt von der national
liberalen Zentralleitung angeregt worden
und beſonders die rheiniſchen Parteifreunde
unterſtützen den Gedanken lebhaft durch
Geldſammlungen än den Lereinsabenden, bei
Skatabenden uſw. für einen Wahlfonds zu
ſammeln, nach dem Grundſatz: Viele wenige
machen ein Viel. Trotz einiger Bedenken
gegen dieſen Vorſchlag möchten auch wir
unſere Freunde in der Provinz bitten, bei
gemütlichem Zuſammenſein nicht die Partei
zu vergeſſen. Nachwahlen oder ſonſtige wich-
tige politiſche Ereigniſſe haben die Provinz
in der vergangenen Periode nicht betroffen.
Erwähnenswert iſt die große Rede des Magde-
burger Abgeordneten Landgerichte rats Schiffer
im Mai ds. Js. über das Volksſchulunter-
haltungsgeſetz, die der Ausdruck der Geſamt-
anſchauung der Fraktion im Abgeordneten-
hauſe war. Die Ernennung des Abgeordneten
Schiffer zum Kammergerichtsrat in Berlin
hatte das Erlöſchen ſeines Mandats zur
Folge und erfordert im Oktober ds. Js. die
Neuwahl für das Landtagsmandat. Es iſt
wohl als ſicher anzunehmen, daß das Ver-
trauen der Magdeburger Bürgerſchaft wieder
ihren bisherigen Abgeordneten in den Land-
tag entſenden wird. Die Verhältniſſe zu den
anderen Parteien haben ſich kaum verſchoben;
nur zwingen Vorgänge in Calbe-Aſchersleben
und Oſchersleben-Halberſtadt-Wernigerode, der
Mittelſtandsvereinigung ein aufmerkſames
Auge zu widmen.

Gera, 31. Juli. Als ein erfinderiſcher
Menſch hat ſich ein Gerager Kaufmann
erwieſen, der ein Wein- und Kolonialwaren
geſchäft betrieb. Nach Hinterlaſſung zahl
reicher Schulden iſt er plötzlich verduftet.
Mehrere Gläubiger hat er dadurch hinge-
halten, daß er ihnen mehrere Fäſſer Wein
zur Verfügung ſtellte. Jetzt hat ſich heraus-
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geſtellt, daß die Fäſſer zwar gefüllt ſind, aber
mit Waſſer.

Bitterfeld, 31. Juli. Geſtern vormittag
ſtand ein Hundewagen vor einem Geſchäft in
der Kaiſerſtraße. Während der Beſitzer in den
Nebenladen gegangen war, bekam der Hund
Sehnſucht uach ſeinem Herrn, zog den Wagen
an und ſtieß dann mit der Stange in die
Schaufenſterſcheibe, welche vollſtändig
zertrümmert wurde. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt.

Mansfeld, 30. Juli. Am Herzſchlag
geſtorben iſt der Kunſttiſchlermeiſter Abert
Schalk. Der Verſtorbene bekleidete ver-
ſchiedene kommunale Ehrenämter.

Halberſtadt, 30. Juli. Aus der Er
ziehungs anſtalt Neinſtedt ent-
wichen ſind in der vergangenen Nacht zwei
Zöglinge im Alter von 15 und 12 Jahren,
nachdem ſie einem Erzieher die Taſchenuhr
entwendet hatten.

Halberſtadt, 30. Juli. Vom Wahnſinn
befallen wurde ein aus Roßbach bei Merſe
burg ſtammender früherer Seemann auf dem
hieſigen Perſonenbahnhofe. Die Polizei
konnte den außerordentlich kräftigen Mann
nur mit größter Anſtrengung in Gewahrſam
nehmen. Vorgeſtern nachmittag wurde er in
die Nervenheilanſtalt Nietleben bei Halle
übergeführt.

Calbe a. S., 28. Juli. Die Gurken-
ernte entſpricht nicht den gehegten Hoff-
nungen. Durch die häufigen Niederſchläge
ſind große Strecken von Gurkenpflanzen krank
geworden und daher für das Gurkentragen
untauglich, ſodaß jetzt mancher Landwirt von
ſolchen Ackerſtücken ſehr wenig erntet. Außer
dieſen giebt es wieder ſolche, die üppig
Gurken tragen. Der Preis für ein Schock
betrug 1,50--1,60 Mark. Falls noch mehr
Pflanzen eingehen, kann ſich der Preis noch
erheblich ſteigern, da von allen Seiten Nach
frage herrſcht.

Egeln, 30. Juli. Der 15 Jahre alte
Karl Hochſtein in Croppenſtedt hat ſich in
der Wohnung ſeiner Eltern durch Erhängen
das Leben genommen. Das kaum glaubliche
Motiv zu der Tat iſt folgenbes: Es hatte
eine Taſſe hinfallen laſſen, weswegen ihn
ſeine Mutter zur Rede ſtellte; aus Aerger
darüber ging er auf den Hausboden und er-
hängte ſich.

Steudal, 31. Juli. Jn einem Wahn-
ſinnsanfall ſchnitt in Schäplitz bei Bismark
eine 50 Jahre alte ledige Frauensperſon
dem kleinen Kinde eines Gutsbeſitzers den
Hals durch. Sie wurde ins Jrrenhaus ge-
bracht.

Gröbers, 30. Juli.
die KreisbauJnſpektion Halle den Vorhallen-
bau an der Kirche in Osmünde zum
öffentlichen Wettbewerb aus. Abgegeben
wurden drei Gebote: die Firma C. Jeßnitzer-
Schkeuditz fordert 2348,51 M., Wuſt- Gröbers
2382,13 M. und Leibner- Gröbers 2433,08
Merk.

Torgau, 30. Juli. Jm Torgauer Jagd-
rennen ſtürzte Leutnant Uß la von den 12.
Huſaren mit dem Pferde, dem „St. Tourand“
Der Reiter erlitt einen ſchweren Schlüſſelbein-
bruch und mußte ohnmächtig auf einer ſchnell
hergeſtellten Bahre vom Platze getragen
werden, um nachher im Krankenwagen des
Lazaretts nach der Stadt tranportiert zu
werden. Das Pferd erlitt einen Genickbruch
und verendete bald nach dem Sturze.

Salzwedel, 30. Juli. Wie das „Salzw.
Wochenblatt“ hört, beabſichtigen viele Gaſt-
wirte aus den Kreiſen Stendal, Salzwedel
und Lüchow eine Genoſſenſchafts-
brauerei in der Nähe von Salzwedel zu
gründen, um der von dem Vereine der
Brauereien von Magdeburg und Umgegend
beſchloſſenen Bierpreiserhöhung entgegenzu-
treten. Es ſoll bereits die Summe von
200000 Mark zur Verfügung ſtehen.

Jlſenburg, 30. Juli. Die Errichtung
eines Kaiſer Friedrich- Denkmals
ſtrebt der hieſige Landwehrverein an. Er hat
ſich mit Profeſſor Schott in Berlin dieſerhalb

Kind dem Vereine das größte Jntereſſe ent
gegenbringt und erklärt hat, etwas Gutes
und dabei Preiswertes ſchaffen zu wollen.
Ein von Profeſſor Schott entworfenes Modell
des in Ausſicht genommenen Denkmals iſt
im Deutſchen Hauſe“ ausgeſtellt.

Vom Harze, 30. Juli. Die großen
Holzauktionen aus den ſtaatlichen
Forſtrevieren, die in letzter Zeit abgehal en
ſind, haben den fiskaliſchen Kaſſen enorme
Ueberſchüſſe gebracht. So brachte eine ſolche
Auktion aus der königlichen Oberförſterei
Benneckenſtein einen Mehrerlös von etwa
13000 M. (ein Poſten von 330 Meter Nutz-

Vor kurzem ſchrieb

nung des totgemeldeten Gendarmen zu reiten.
in Verbindung geſetzt, welcher als Jlſenburger

holz allein 1100 M.), eine gleiche, kurz
darauf in Haſſelfelde abgehaltene Auktion
einen Ueberſchuß von rund 10000 M. Der
Mangel an Bauholz im beſonderen fällt
hierbei ſchwer ins Gewicht.

Vermiſchtes.
Dresden, 29. Juli. Der Mörder des Gaſt-

wirts Külbel von der Hochbuſchkoppe bei Sebnitz
iſt noch nicht ergriffen. Das königliche Juſttz-
miniſterium hat deshalb eine Belohnung von 500
M. auf die Feſtnahme dieſes auch bereits von Berlin
aus wegen Unterſchlagung von 200 M. verfolgten
Verbrechers geſetzt. Man hofft ſeiner nun doch
bald habhaft zu werden, da er durch ſeine hohe
Statur auffällt und die Angewohnheit beſitzt, lange
Schritte zu machen und dabei mit dem Kopfe zu
nicken. Michel wurde zuletzt am Abend des 19.
Juli in Hertigswalde geſehen, er gab ſich hier als
Chauffeur aus, der von ſeinem Herrn, einem an-
geblichen Mühlenbeſitzer in Hamburg, einige Tage
Urlaub erhalten habe. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß ſich in ſeiner Begleitung jene zwei Burſchen
befinden, die mit dem Revolver in der Hand in der
Nähe von Sebnitz die Raubanfälle auf den Blumen-
fabrikanten Mehnert und den Privatmann Böhme
machten. Sie werden als etwa 20- bis 22 jährige
Leute beſchrieben, die den Eindruck einfacher Arbeiter
machen. Auch auf ihre Ergreifung iſt eine Beloh-
nung und zwar in der Höhe von 200 M., geſetzt
worden. Der vierzehntägige Streik der 2100
Dachdecker iſt beendet. Die Streikenden erreichten
ſofortige Lohnerhöhung ſowie eine weitere Steige-
rung und halbſtündige Verkürzung der Arbeitszeit
vom März künftigen Jahres ab.

Dresden, 20. Juli. Der 2. Auguſt erinnert
an das bis jetzt größte deutſche Bergwerks-
un glück, das den deutſchen bezw. ſächſiſchen Berg-
bau betroffen. Es war am 2. Auguſt 1869, als
von Dresden aus die Kunde kam, daß im Plauen-
ſchen Bergrevier bei Heinsberg-Deuben ein furcht-
bares Grubenunglück, dem 300 Menf hen zum
Opfer gefallen waren, ſtattgefunden hatte. Eine
ſchreckliche Exploſion hatte die Kohlenſchä hie „Hoff-
nung“ und „Gottes Segen“ heimgeſucht und bis
auf vier Mann hatte die ganze am frühen Morgen
nach der üblichen kurzen kirchlichen Audacht in der
Bergkapelle eingefahrene Belegſchaft den Tod ge-
funden.

Berlin, 31. Juli. Nachdem die Verhandlungen
der Berliner Gaſtwirte mit den Brauereien
endgültig geſcheitert ſind, iſt beiden
jetzt zum offenen Kampfe den
Fenſtern und im Jnnern vieler Gaſtwirtſchaften
und Flaſchenbiergeſchäfte ſind große Plakate mit
der Aufſchrift „Ringfreies Weißbier“ jangebracht
worden. Die Kleinbrauereien werden von den Gaſt-
wirten jetzt ſo in Anſpruch genommen, daß viele

zwiſchen
gekommen. An

ihren Betrieb vergrößern müſſen. Den Ring-
brauereien haben die meiſten Weißbierwirte die
Kundſchaft entzogen. Um ſich vor vollſtändigem
Ruin zu ſchützen, gehen die Ringbrauereien jetzt
dazu über, Kampfpreiſe anzubieten, d. h. niedrigere
als die bisher gezahlten.

Haunover, 30. Juli. Ein Automobil-
un glück ereignete ſich heute morgen gegen 4
Uhr unweit des Dorfes Alt-Warmbüchen. Ein
Automobil aus Hannover mit drei Unteroffizieren

Baum. Der Lenker des Automobils wurde aus
dem Wagen geſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß
er ſofort ſtarb. Die Sergeanten und Unteroffiziere
wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. An dem
Aufkommen eines der Verunglückten wird gezweifelt.

Leutnant v. Heyden vom 3. Garde- Regiment
z. F. ſtürzte geſtern im Union-Klub-Jagdrennen.
Er war heute morgen noch nicht zur Beſinnung
gekommen; anſcheinend hat er das Rückgrat ge-
brochen und ſchwere innere Verletzungen erlitten.
Auch am Kopfe Hat ſich Leutnant v. H yden ſchwere
Beſchädigungen zugezogen, ſo daß kaum Ausſicht
vorhanden iſt, den jungen Offizier am Leben zu
erhalten.

Köln, 30. Juli. Bei den heutigen Rennen
erlitt der bekannte Herrenreiter M. Lücke durch
einen Sturz vom Pferde einen Schlüſſelbeinbruch
und außerdem eine Fleiſchwunde am Leibe durch
einen Tritt des Pferdes.

Herne (Weſtfalen), 30. Juli. Heute nachmittag
trafen von den bei dem Grubenunglück in Courrières
geretteten Bergleuten Nemy, Bruoſt (Vater und
Sohn), Dubois und Berthou hier ein, um der
Rettungsmannſchaft der Hibernia zu danken.

Gerichtszeitung.
Halle, 30. Juli. Vor der hieſigen Straf-

kammer wurde heute u. a. folgendes verhandelt:
Der Ziegelmeiſter H. in Nietleben hatte ſich um
Weihnachten v. J. den eigentümlichen Scherz er-
laubt, in der Dorfkneipe den Gäſten weiszumachen,
der Gendarm ſei von Wilddieben erſchoſſen worden.
Dieſer Aprilſcherz zur Weihnachtszeit trug ihm vor
dem hieſigen Schöffengericht eine Geldſtrafe ein.
Er ſollte aber auch noch eine Beleidigungsklage zur
Folge haben. Unter den durch die falſche Todes-
nachricht Jrregeführten hatte ſich auch der Amts-
vorſteher von Nietleben, der Rittmeiſter Kerſten
in Zſcherben, befunden. Dieſer hatte auf das Ge
rücht hin ſofort ſein Pferd beſtiegen, um in die Woh-

Als
er nun einige Tage darauf, uoch ſehr ärgerlich über
den ſchlechten Scherz, in die Nietlebener Dorfkneipe
trat, fragte er die dort anweſenden Gäſte, unter
denen auch H. ſelbſt ſaß, wer denn eigentlich das
ſaubere Lügenmärchen aufgebracht habe. Auf eine
ſpöttiſche Bemerkung des Ziegelmeiſters richtete er
an dieſen die Frage: „Wer ſind Sie?“ worauf ihm
H. entgegnete: „Na, wer ſind Sie denn K. ſtellte
ſich als Amtsvorſteher und Rittmeiſter vor und
forderte H. auf, den Hut abzunehmen. Als der
Ziegelmeiſter das nicht tat, ſoll K. ihm den Hut
mit der Hand vom Kopfe geſchlagen und gedroht
haben: „Jch werde Sie einſperren laſſen!“ H. rief
darauf empört aus: „So was hat mir denn doch
noch kein Schubiak getan!“ Jnfolge dieſer Szene
hatten ſich beide gegenſeitig wegen Beleidigung ver-
klagt. Das Schöffengericht ſprach aber den Ziegel-
meiſter frei und verurteilte nur den Amtsvorſteher
zu einer Geldſtrafe von 20 M. Hiergegen hatte

der Verurteilte Berufung eingelegt und erzielte
heute auch ſeine Freiſprechung. Beide Parteien
hätten ſich der Beleidigung ſchuldig gemacht; es
liege Kompenſation der Beleidigungen vor. Die
Koſten wurden beiden zu gleichen Teilen zur Laſt
gelegt.

Kleines Feuilleton.
Eine Proteſtverſammlung gegen

einen Staatsanwalt. Jm „Zander-Pro-
zeß“ hat der Staatsanwalt folgende Aeußerung
getan: „Gewiß wird niemand von uns Arbeit
für eine Schande halten. Aber ſo empört
auch Herr v. Zander über meine Bemerkung
war, muß ich wiederholen: Es iſt etwas
anderes zu arbeiten, als lediglich für die Ver-
mittlertätigkeit in Grundſtücken, die für einen
alten Offizier kaum fair iſt, Geld einzuſtecken.“
Gegen dieſe Aeußerung will der Grundſtücks-
und Hypothekenmaklerverein zu Breslau Stel-
lung nehmen. Er hat auf den 2. Auguſt eine
Proteſtverſammlung einberufen.

Jn Sachen der Poſener militäriſchen
Munitionsdiebſtahlsaffäre, deren Unter-
ſuchung ſich bekanntlich faſt über das ganze
Deutſche Reich erſtreckte, befinden ſich nach
Meldung der „Poſt“ als Hauptengeſchuldigte
der Waffenhändler Loll aus Grünberg und
der Altwarenhändler Behrend aus Poſen im
Gerichtsgefängnis in Unterſuchungshaft. Nun-
mehr iſt Loll gegen eine Kaution von 5000
Mark wieder auf freien Fuß geſetzt worden,
während Behrend noch weiter in Haft be-
halten wird. Die Kaution iſt von der Ehe-
frau Lolls geſtellt worden.

Eine folgenſchwere Eiſenbahn-
kataſtrophe hat ſich in der Nähe von
Poughkeepſie im Staate NewYork ereignet,
wo infolge eines Erdrutſches ein Schnellzug
der Zentralbahn entgleiſte. Drei Perſonen
wurden getötet und 15 verletzt. Der „L.-A.“
erhält hierzu noch folgenden Bericht aus
New-York: Durch einen Erdrutſch infolge der
anhaltenden Regengüſſe entgleiſte geſtern
acht 12 Uhr der NewYork Central Pacific-

Expreßzug in New Hamburg, acht Meilen
ſüdlich von Poughkeepſie im Staat New-
York. Die Lokomotive und der Gepäckwagen
ſtürzten in den Hudſon River, wobei der
Lokomotivführer, ein Heizer und ein Gepäck-
diener ertranken. 15 Perſonen wurden ver-
letzt. Der Heroismus des Zigperſonals und
der Paſſagiere hat viel Unheil bei dem Un
glück verhütet. Heute vormittag war noch
die Linie blockiert. Glücklicherweiſe riß ſich
der Gepäckwagen vom Rauchwagen los und
dieſer ſowie i andere Wagen wurden
zertrümmert, die Pullmann-Wagen dagegen
blielen dem Gleiſe und deren Jnſaſſen
infolgedeſſen unverſehrt. Jn der ſtockfinſteren
Nacht war nicht bemerkt worden, daß ſich
durch die Regengüſſe ein Erdrutſch ereignet
hatte und Erde und Steine in großen
Mengen auf eiſe lagen. Mit
donnerndem Krachen r die Lokomotive in
en Erdhaufen hinein und entgleiſend fuhr

ſie direkt den Abhang hinunter in den Hudſon
River. Jn den zertrümmerten Wagen
ſtöhnten die Verwundeten. Die unver-
letzt gebliebenen Paſſagiere und das Zug-
perſonal befreiten ſie aus den Trümmern
und halfen mit großer Egergie. Frauen
zerriſſen ihre Unterklerder, um Bandagen für die
Verwundeten herzuſtellen. Der Unfall ereig-
nete ſich 3 Meilen von der nächſten Tele
graphenſtation, und 3 Paſſagiere liefen da-
hin, um Hilfe herbeizutelegraphieren. Der
letzte Unfall dieſer Art ereignete ſich an der
NewYork Zentral Sonntag, 24. Oktober
1897, damals wurden 19 Perſonen getötet

zwei

auf

und 8 verletzt. Auf der Strecke der Brig-
thon Beach Linie der Brooklyn Rapid
Tranyſit Co. ereignete ſich geſtern eine Zug-
kolliſion, wobei viele Perſonen verletzt wurden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
London, 1. Auguſt. Von Mr. Well-

aus der Virgo-

große Ballonhaus wird in 14 Tagen fertig und
wenn man zehn Tage für die Füllung und
Verſuche rechnet, ſo kann der Rieſenballon
Ende Auguſt aufſteigen. Alles hängt natür-
lich vom Wetter ab, das ſo weit gut war.
Unter unſeren Gäſten h findet ſich der Fürſt
von Monaco auf ſeiner Jaht c.“ und
2 Touriſtendampfer. Alle dröücken ihr Er-
ſtaunen darüber aus, daß die Arbeiten ſchon
ſo weit vorgeſchritten ſind.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 2. Auguſt. Still, teilweiſe

heiter, vielorts Gewitter, kühler.

e
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16 wer Luft. Sonutageätteart“ Donnerstag, den 2 Auguſt.

Heute früh 2 Uhr
unsere
Schwester.

George

b Ibing, den 30.

4

unvergessliche Mutter.
Schwägerin und Tante

Walter Siebert.,
Clara Giebler geb.
Max Paasech.
Stetan Giebler,

Eichwald.

Vier Enkelkinder.

„eichenhalle
Die Beerdigung findet

Uhr vormittags, von der I
aus. statt.

T

entschlief meine inniggeliebte Gattin,
Schwiegermutter. Grossmutter,

(1475

Frau Emma Sievert
geb. Tausch

im Alter von 58 Jahren.

F. Siebert., Direktor der Firma F. Schichau.
Königlicher Kommerzienrat.

Helene Paasech geh. Siebert.
Elbing,
Berlin.

JSiebert.

Amtsgerichtsrat.

Siebert,

Merseburg,
Oberkförster,Königlicher

Juli 1906.

den 2. August, 11
St. Marienfriedhofes

Donnerstag.
des

kannten

Anpkoertig
Ateliers.

Seidenstoffe.
Langjährige Verbindungen mit ersten Fabri-

für solide Waren bei vorteil-
haftesten Preisen,

bürgt

Weisse Seidenstoffe
für Brautkleider.

ung eleganter Toiletten in eigenen
Muster Kollektionen nach auswürts

franko.

Zruno Freytag, alle a, S.Gegr. 1865.
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ſoſſeſerensene Maſestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhause in RHEINBERG am Niederrhein.

Anerkannt bester Bitterliſcör!

erbete
S Sh 7emt per ten

Gegr. P 1346.

241 Preis-Medailten!
Underberg. Boonekamp.

wit

Schutzmarke

Werflose Nachahmungen
angeboten werden.Alleiniger fabrikant: fritz W Ges. Leipzig

Für die liebevolle Teilnahme
unseres
hiermit

herzlichen Dank.

bei dem Hinscheiden
Grossvaters sagen Wir

Merseburg, den 31. Juli 1906.

Feuersozietäts-Assistent
Rich. Schöber und Frau

Hedwig geb. Görlitzer.
1473)

kinfamilienhaus
per 1. April 1907 evtl.
früher zu vermieten.
1467) G. Winkler.

Lunns
am besten
TiwolFTheuter.

Donnerſtag, 2. Auguſt:

an Karl Stark
Der

Luſtſpiel in 4 Akten vor a

Jürgergarien.
Nener Schützengarten.

Priul. Bürger
Scheiben Schützen Gilde.

Sonntag, den 5. Auguſt, Noch-
mittag 3 Uhr: Königstatel.
Konzert, Volks Belusti-
gungen im Garten.
8 Uhr: Königsball,

Das Direktorium
der privil. Bürger-Scheiben-

Schützen-Gilde.

91 Rden ds

Donnerstag nachmittag

Kirſchſaft
von der Preſſe
Thiele Franke.

emptiehlt

Dom-Apotheke,Merseburg.

Lanolin-
Sei e mit dem

Pfeilring- v
Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.ine Fettseife ersten Ranges

Lanolinfabrik Martinikentelde,
Charlottenburg, Salzufer 16.Auch en bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring.

ADLER eS kg J3

Wird garantiert durel e
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Ein Feldplan am hieſigen Gotthardts-
teich ſoll vom 1.
6 Jahre neu verpachtet werden.
bei

Feldverpachtung. Theatermalerei

Oktober d. J. ab auf
MNäheres

F. M. Kunth.
Fahnen und Flaggen

Reinecke Hannover.

a WehenMi S

zu erhöhen.

Jnfolge bereits eingetretener Preiserhöhung desFölriter Schwarzbieres
ſo wir uns genötigt, den Preisper Flasche auf 14 Pſ. und

25 FIlaschen auf 3.25 N.
Zernhard dFeltzschner.

Chr. Zohm. Knion Welszel.
Hochachtend (1454Carl Schmidt.

Für die dtedaknon verantwortlich i. V.: R. Röhl in Merſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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